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^rau unb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

Sorten. |

©cgototabetorte. 125 gr |

©cgDfota&e, 125 gr Sutter, 250
gr 3uder, 125 gr Siegt, 4 @ter.

— Die ©rgofoiabe roirb mit etwas
geißem SBaffer übergoffen, bamit
fie roeieg roirb. ober auf bie beiße
ipcrbpiatte gefteDt. Die Sutter roirb
beigefügt unb jufammen fdjeiumig
gerügrt. Sann roerben bie ©gelb
unb ber guder abroeegfeinb juge»
füqt, aüeS gut üerrügrt unb juteßt
mit bem Siegt unb bem fteif gefegta»
genen ©erfegnee bertnengt. ©ne
Springform roirb auSgeftridgen unb
ber Zeig gineinqegoffcn. gnmittterer
§i|e ca. eine ©tunbe baden.

Snnnnenfucben. 100 gr Siegt,
125 gr guder, 50 gr Sutter, eine
Siefferfpige Sacfputoer, 2 ©er, Sa»
niïïe, Sananen. — Side gutaten
werben gut miteinanber gemifebt,
baS ©weiß ju ©cgnee gefcblagen
unb sutegt barunter gemifebt. Die
Slaffe roirb in eine gebutterte Sluf»
laufform gefegüttet unb bie Ober»
fläcge btd mit runben Sananen»
fdjeibegen belegt. Der mit grder
beftreute Sîucgen roirb in einem
warmen Ofen gebadten.

§afeInußtorte. 140 gr gc»
riebene §afelnüffe mifebt man mit
200 gr gueter, einer Seife ©alj,
8 ©qelb unb jiegt ben ©cgnee
ber 8 ©er unb ein Siertetpfunb
feinfteS Siegt barunter. Qn gebutterter Sortenform roirb bie Stoffe
eine ©tunbe lang gebacCen, nacb bem ©fatten in ©cgeiben gefegnitten,
©egtagfagne, bie man mit geriebener Huß bermifegt gat, bajroifdgen»
geftriegen; barauf fegt man bie Sorte roieber jufammen, gtafiert
fie mit SBaffergtafur unb oer^iert fte mit ebenfalls glafierten halben
ober ganjen §afetnüffen, bie man wie eine ©djnur um ben Slarjipan»
ranb legt. 8" Sortenmitte tommt ebenfalls ein ffiranj §afelnüffe
unb SJlarjipan.

geine Slpfettorte. fßfunb Sutter Wirb su ©egaum gerügrt,
>/2 ffffunb gueter, '/^ ffäfunb gefegälte, geriebene Slanbeln, 2 @ier, gttronen»

Wie man eine Papierichablone

für GortenguS heriteill

abb. bO 62. mute: Runden des gefalteten Papiers. Hcdps ont linfs: Falten des Papiers und Zeichnung des [flutters.

fegate unb fobiet Siegt, baß ber Sieig niegt megr Hebt, ber 1/2 ©tunbe
gerügrt roirb. Son ber jarten Stoffe nimmt man Keine ©tüde, bie man
auf ben Soben einer borgeriegteten Springform flacg brüett, bamit ber
SOeig fa jiemlidg bünn ift. gür Hanb unb Dedet rntXt man, ogne Siegt
ju Perroenben, ben Zeig auS unb fegneibet jroei ginger breite Streifen
für baS ©ittcr jum Dedet. Der Soben roirb mit gebadten Slanbetn
unb ©emmetmegl auSgeftreut, man füllt, bie mit SBein unb guder
gebämpften Stpfetfcgeiben unb Storintgen ein unb legt bie Streifen
ju einem ©itter über bie Slepfet. 2tm Haube brüdt man fie teiegt auf.
Slit ©gelb beftriegen unb % ©tunben baden.

I Praktisch Ratscfcläge |
Slumcnpflcqc int Dejentber.

Eifige SBtnbe pflegen fegon im De3ember
triftallene Slumen an bie genfter 3U jaubetn.
Itnfere ©eroärijfe leben mit biefen in fteter
geinbfdjaft. SBege bent Slatte, bas über Hadjt
bem genfter ju nage getomtnen ift. Es gat
feine griftge eingebüßt ober ift gaits oetloren.
Selbft ber eifige 3ug buteg bie genfterrißen
gittburig Jaitn ©(gaben anriegten. Sinb es in
elfterem galle gauptfäcglid) bie oorftegenben
Siätter, fo gaben Zreibpflattsen befonbers oon
Iet3terem 31t leiben. Es lattn oortommen, baß
Stlpenoeilegcn igre Knofpen infolgebeffen nidjt
3ur Slüte bringen, §pa3intgeit nur Stattet
treiben unb bie Slumen unentroidelt bleiben.
Desgalb Sorficgt! Siebet bes Slaegts bie
Sftansen 00m genjtcr fortftcllen, als fie ein»
mal 3er[törenber Kälte ausfegen!

3e megr ber De3einbet fid) 311m Enbe neigt,
befto megr wirb er 3UH1 Zreibett geeignet.
Slan (teilt außer glieber gorfptgien, Deußien,
Sßjaleen, Kamelien auf, bringt Dereinselt audj
fd)on Hofen gerein. SBägrenb bie meiftcit
Sflan3en bleiben mie fie finb, roeil fie fdjon
igre Knofpen oorgebilbet gaben, bebütfett Ho»
fen bes Sdjnittes. Sie mürben ogne ben»
felbeit eine große 3ût)l Zricbe betommeit, roeldje
3Ut Knojpenbtlbung niegt bie Kraft befißen
unb fo fieg fetbft oer^egren. Der Gdpritt foil

bas Itcberflüffige megnegmeu unb bie Kraft
nur auf einige meitigc Knofpett Icnten. Drei
bis oier Knofpen an einem 3roeige finb oollauf
genug, menu ber 3®eig träftig ift; bei ftgroä»
djereit bleiben nur 3roei, gan3 fdjroadje roerben
am gußpuntte fortgenommen.

Segr fdjmierig ift bas Zretben ber Ka=
melien, roeil fte fo ungemein empftttblid) finb
unb feben gegler itt ber Pflege mit bem 2lb»
roerfen ber Knofpen beantroorteit. Slan barf
fie niegt oiel oerftelien, nidft 3U oiel unb niegt
3u roenig gießen. Ütueg bas Dregen ber ©e=

roäcgfe nad) bem Sonneitlidjte — bamit fie
getabe bleiben unb leine einfeitige Entroidlung
ergaltett - oerltagen fie niegt befonbers.

§pa3iittgen ber frügeften Zreiberei, beten
Slütenftengel fieg nidjt entroidelt gaben, roerben
im tüglen 3.i"""sï manegmal nod) reegt gut,
roenn man bie ©ebulb gat bis 311m grügjagr
3U roartett. 2Bo im ©lafe bie 3roiebe!n faulen,
muß matt unoet3ügIicg 3h)iebeln unb ÜBu^eln
gerausnegmen, bas ©las grünblieg fäubertt, bie
2Bur3eIn ausfpülen, faule 3®iebelftellett mit
Sol3togIe einpuloern unb bann roieber einfeßen.

gm SBinter lernt matt übergaupt erft fo
red)t garte unb empfinblitge 3'ni"i6tpflan3en
unterfegeibett. I)ie iflgilobenbren, Elioicn, oon
Salmen bie Sgöttir, Egamaerops, Hgabis, bann
Sfpibiftra, Egloropgptum, Dracaetta eongefta
galten unentroegt ben Kopf god), bie meiften
attbern laffen es fegt merteu, baß fte eigentlitb
für beffere Sergältniffe gefdjaffen fittb. ge
empfinbltdjer bie Sftou3e, je tränier fte aus»
fiegt, befto peinlieger ift bas ©ießen bureg»

3ufügrett. §at 31t oiel Staffer im SBinter auf
alle ©eroäegfe einen befonbers itad)teiligeu Ein»
fluß, fo roirb biefer bei trauten nod) ergögt.
Es ift gier nur gegen bas Sertrodneu 3U gießen,
niegt megr. lieber SBinter barf nie in ben
Unterfäßen SBaffer jtegen bleiben.

gm Keller, too Hofen, ^ortenfien, gudjfieit
ic. überrointern, gibt es niegt oiel Slrbeit. 3eit=
roeitiges Hadffegen ift aber bod) nötig. Ein»
mal ober sroeimal muß man im Saufe bes
SBinters folege tßflanäen bureggießen, in trodenen
Keltern nocg gäufiger. Knoltengeroäegfe faulen
(eiegt, befonbers Eanna, roenn fie 3U tait ober
3U feuegt gelagert finb. Sobalb Slmarpilis»
tnotien treiben (fie lieben oöllige Zrodengeit),
oerpftan3t man fie in neue Erbe. Hut Stma»

rpllis Sallota purpurea begält man im froft»
freien, gellen 3iTinier, fie bürfeit igre Siätter
nid)t einbüßen.

Dürre Siätter, Unge3iefet ic. müffen ent»

fernt roerben, bager bebürfen 3metpflan3en
einer regelmäßigen Kontrolle unb Pflege, roentt
fie 3U ooltjter gufiiebengeit gebeigen feilen.

Dbftftede au§ ©taglmeffern entfernt
man mit buregfiebter ©teintogtenafege refp. lîofê»
afdge, bie man mit SBaffer ju einem Srei ange»
ügrt gat. Ston biefem ift etroa§ auf einen Stör»

ten ju negmen, baê SJleffer tücgtig abjureiben
unb in tlarem SBaffer nacgjnfpüien. ©oüten bie
Sleffer febocg bureg langes Siegen fegon fegroarj
geworben fein, fo negme man ftatt beb SBafferä
Spiritus.
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Torten. >

Schokoladetorte. 125 Ar >

Schokolade. 125 Ar Butter. 250
Ar Zucker. 125 Ar Mehl. 4 Eier.
— Die Schokolade wird mit etwas
heißem Wasser Übergossen, damit
sie weich wird, oder auf die heiße
Herdplatte gestellt. Die Butter wird
beigefügt und zusammen schaumig
gerührt. Dann werden die Eigelb
und der Zucker abwechselnd zuge-
fügt, alles gut verrührt und zuletzt
mit dem Mehl und dem steis geschla-
genen Eierschnee vermengt. Eine
Springform wird ausgestrichen und
der Teig hineingegossen. Jnmittlerer
Hitze ca. eine Stunde backen.

Bananenkuchen. 100 Ar Mehl,
125 xr Zucker. 5V Ar Butter, eine
Messerspitze Backpulver. 2 Eier. Va-
nille. Bananen. — Alle Zutaten
werden gut miteinander gemischt,
das Eiweiß zu Schnee geschlagen
und zuletzt darunter gemischt. Die
Masse wird in eine gebutterte Aus-
laufform geschüttet und die Ober-
fläche dick mit runden Bananen-
scheibchen belegt. Der mit Zrcker
hestreute Kuchen wird in einem
warmen Ofen gebacken.

Haselnußtorte. 14V Ar ge-
riebene Haselnüsse mischt man mit
2VV Ar Zucker, einer Prise Salz.
8 Eigelb und zieht den Schnee
der 8 Eier und ein Biertelpfund
feinstes Mehl darunter. In gebutterter Tortenform wird die Masse
eine Stunde lang gebacken, nach dem Erkalten in Scheiben geschnitten.
Schlagsahne, die man mit geriebener Nuß vermischt hat, dazwischen-
gestrichen; darauf setzt man die Torte wieder zusammen, glasiert
sie mit Wasserglasur und verziert sie mit ebenfalls glasierten halben
oder ganzen Haselnüssen, die man wie eine Schnur um den Marzipan-
rand legt. In die Tortenmitte kommt ebenfalls ein Kranz Haselnüsse
und Marzipan.

Feine Apfeltorte. >/2 Pfund Butter wird zu Schaum gerührt,
>/2 Pfund Zucker, '/-! Pfund geschälte, geriebene Mandeln, 2 Eier, Zitronen-

tvie man eine gapleclcdav!c>ne

wr Toclengub llerllelll

:w!>. d0 b2. Mine! Kumten Iles gefalteten p-lflicrs. R-chcs ant links, kalten lies Papiers uns lleicknung lies Müllers.

schale und soviel Mehl, daß der Teig nicht mehr klebt, der Stunde
gerührt wird. Von der zarten Masse nimmt man kleine Stücke, die man
auf den Boden einer vorgerichteten Springform flach drückt, damit der
Teig ja ziemlich dünn ist. Für Rand und Deckel rollt man. ohne Mehl
zu verwenden, den Teig aus und schneidet zwei Finger breite Streifen
für das Gitter zum Deckel. Der Boden wird mit gehackten Mandeln
und Semmelmehl ausgestreut, man füllt, die mit Wein und Zucker
gedämpften Apfelscheiben und Korinthen ein und legt die Streifen
zu einem Gitter über die Aepfel. Am Rande drückt man sie leicht auf.
Mit Eigelb bestrichen und ^/» Stunden backen.

^ praktische Katschläge ^

Blumenpflege im Dezember.

Eisige Winde pflegen schon im Dezember
kristallene Blumen an die Fenster zu zaubern.
Unsere Gewächse leben init diesen in steter
Feindschaft. Wehe dem Blatte, das über Nacht
dem Fenster zu nahe gekommen ist. Es hat
seine Frische eingebüßt oder ist ganz verloren.
Selbst der eisige Zug durch die Fensterritzen
hindurch kann Schaden anrichten. Sind es in
ersterem Falle hauptsächlich die vorstehenden
Blätter, so haben Treibpflanzen besonders von
letzterem zu leiden. Es kann vorkommen, daß
Alpenveilchen ihre Knospen infolgedessen nicht
zur Blüte bringen, Hyazinthen nur Blätter
treiben und die Blumen unentwickelt bleiben.
Deshalb Vorsicht! Lieber des Nachts die
Pflanzen vom Fenster fortstcllen, als sie ein-
mal zerstörender Kälte aussetzen!

Je mehr der Dezember sich zum Ende neigt,
desto mehr wird er zum Treibe» geeignet.
Man stellt außer Flieder Forsythie». Deutzien,
Azaleen, Kamelien auf, bringt vereinzelt auch
schon Rosen herein. Während die meisten
Pflanzen bleiben wie sie sind, weil sie schon
ihre Knospen vorgebildet haben, bedürfen No-
sen des Schnittes. Sie würden ohne den-
selben eine große Zahl Triebe bekommen, welche
zur Knospenbilduug nicht die Kraft besitzen
und so sich selbst verzehren. Der Schnitt soll

das Ueberslüssige wegnehmen und die Kraft
nur auf einige wenige Knospen lenken. Drei
bis vier Knospen an einem Zweige sind vollauf
genug, wenn der Zweig kräftig ist; bei schwä-
cheren bleiben nur zwei, ganz schwache werden
am Fußpunkte fortgenommen.

Sehr schwierig ist das Treiben der Ka-
melien, weil sie so ungemein empfindlich sind
und jeden Fehler in der Pflege mit dem Ab-
werfen der Knospen beantworten. Man darf
sie nicht viel verstellen, nicht zu viel und nicht
zu wenig gießen. Auch das Drehen der Ge-
wächst nach dem Sonnenlichte — damit sie

gerade bleiben und keine einseitige Entwicklung
erhalten ^ vertragen sie nicht besonders.

Hyazinthen der frühesten Treiberei, deren
Blütenstengel sich nicht entwickelt haben, werden
im kühlen Zimmer manchmal noch recht gut,
wenn man die Geduld hat bis zum Frühjahr
zu warten. Wo im Glase die Zwiebeln faulen,
muß mau unverzüglich Zwiebeln und Wurzeln
herausnehmen, das Glas gründlich säubern, die
Wurzeln ausspülen, faule Zwiebelstellen mit
Holzkohle einpulvern und dann wieder einsetzen.

Im Winter lernt man überhaupt erst so

recht harte und empfindliche Zimmerpflanzen
unterscheiden. Die Philodendren, Clivien, von
Palmen die Phönix, Chamaerops, Rhabis, dann
Aspidistra, Chlorophytum, Dracaena congesta
halten unentwegt den Kopf hoch, die meisten
andern lassen es sehr merken, daß sie eigentlich
für bessere Verhältnisse geschaffen sind. Je
empfindlicher die Pflanze, je kränker sie aus-
sieht, desto peinlicher ist das Gießen durch-

zuführen. Hat zu viel Wasser im Winter auf
alle Gewächse einen besonders nachteiligen Ein-
fluß, so wird dieser bei kranken noch erhöht.
Es ist hier nur gegen das Vertrocknen zu gießen,
nicht mehr. Ueber Winter darf nie in den
Untersätzen Wasser stehen bleiben.

Im Keller, wo Rosen, Hortensie», Fuchsien
ic. überwintern, gibt es nicht viel Arbeit. Zeit-
weiliges Nachsehen ist aber doch nötig. Ein-
mal oder zweimal muß man im Laufe des
Winters solche Pflanzen durchgießen, in trockenen
Kellern noch häufiger. Knollengewächse faulen
leicht, besonders Canna, wenn sie zu kalt oder
zu feucht gelagert sind. Sobald Amaryllis-
knollen treiben (sie lieben völlige Trockenheit).
verpflanzt man sie in neue Erde. Nur Ama-
ryllis Vallota purpurea behält man im frost-
freien, hellen Zimmer, sie dürfen ihre Blätter
nicht einbüßen.

Dürre Blätter, Ungeziefer rc. müssen ent-
fernt werden, daher bedürfen Zimmerpflanzen
einer regelmäßigen Kontrolle und Pflege, wenn
sie zu vollster Zufriedenheit gedeihen sollen.

Obstslecke aus Stahlmessern entfernt
man mit durchsiebter Steintohlenasche resp. Koks-
aiche, die man mit Wasser zu einem Brei ange-
ührt hat. Von diesem ist etwas auf einen Kor-

ken zu nehmen, das Messer tüchtig abzureiben
und in klarem Wasser nachzuspülen. Sollten die
Messer jedoch durch langes Liegen schon schwarz
geworden sein, so nehme man statt des Wassers
Spiritus.
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